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Nr. 282. 


— 


Für den Monat 


Dezember 


beitellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, ſomie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


30 Pfg. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pfg. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 30. November 1899. 


Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte 
Viktoria treffen am heutigen Donnerſtag im Neuen 
Palais bei Potsdam wieder ein. Als die Maje⸗ 
ſtäten Mittwoch früh auf der „Hohenzollern“ die 
engliſche Hafenſtadt Sheerneß verließen, präſen⸗ 
firten die Ehrenwachen der verſchiedenen dort 
legenden Schiffe das Gewehr. Das engliſche 

ſchiff „Sanspareil“ und die Kreuzer gaben 
den Königsſalut ab, die Muſitk ſpielte die deutſche 

ymne, worauf das Muſikkorps auf der „ 5 
zollern“ die engliſche Hymne anſtimmte. Acht 
engliſche Torpedozerſtörer begleiteten die „Hohen⸗ 
zollern“ einige Meilen in See. — In Vliſſingen 
ging das Kaiſerpaar an Land, um die Königin 
von Holland und deren Mutter zu begrüßen. Die 
Begegnung trug einen ſehr herzlichen Charakter, 
und die Bevölkerung bereitete den Majeſtäten 
großartige Kundgebungen. Der Beſuch war von 
einem Prachtwetter begünſtigt, die Stadt hatte 
ein feſtliches Gewand angelegt. Unter neuen 
Opationen ſetzte das Kaiſerpaar die Heimreiſe fort. 

Bei der Abreiſe von Port Viktoria über⸗ 
mittelte Kaiſer Wilhelm dem Oberſten ſeiner 
Royal Dragoons 300 Kſtr. (6000 Mk.) 
für die Frauen und Kinder der Unteroffiziere und 
Mannſchaften des Regiments, das in Südafrika 
kämpft. 

Nach der Kaiſerreiſe ſchreibt die 
„Diſch. Tgsztg,, „Das deutſche Volk athmet 
erleichtert auf, daß der Beſuch nunwehr ſein Ende 
—ñ 


Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
23. Fortſetzung. 


Der Nebel it dicht und undurchdringlich, 
Kapitän Johnſon aber fährt darauf los, ſagen 
die Matroſen, wie der leibhaftige Teufel. Bald 
hier, bald da ertönen die warnenden Signale —, 
einmal ſauſt der „Vulkan“ mit genauer Noth am 
Bug eines gewaltigen Dreimaſters vorbei; der 
Steuermann ſchaut immer beſorgter in die Finſter⸗ 
niß hinaus, nur Johnſon ſteht gleichmüthig auf 
der Kommandobrücke, und kein Finger zuckt nach 
dem Maſchinentelegraphen. 

Da ruft laut und ängſtlich der Steuermann: 
„Schiff dwars voraus! Ruder hart Backbord!“ 

„Ruder hart Backbord!“ wiederholt der Ka⸗ 
pitän, und gleichzeitig läutet er heftig: „Ma⸗ 
ſchine zurück!“ Beide Kommandos werden raſch 
befolgt, aber ſchon iſt es zu ſpät. Ehe ſie ihre 
Wirkung thun können, fährt der „Vulkan“ mit 
lautem Krachen in ein anderes Fahrzeug hinein. 
Der Bug ſteigt in die Höhe und ſenkt ſich wieder; 
der „Vulkan“ kommt von dem Schiffe los, und 
gleich darauf iſt dies vollkommen verſchwunden. 

Bei der ſofort vorgenommenen Unterſuchung 
ſtellt ſich heraus, daß der „Vulkan“ keine nennens⸗ 
werthen Beſchädigungen erlitten hat und waſſer⸗ 
dicht geblieben it, der Steuermann fragt, ob 
nicht gewendet werden ſoll, um nach dem andern 
Schiffe zu ſehen. Aber davon will Johnſon nichts 
wiſſen. „Bei dem Nebel!“ ſagt er achſelzuckend, 
„Unſinn!“ 

Diesmal macht der „Vulkan“ die Reiſe 
eine halbe Stunde ſchneller als der 


um 
„Komet“. 


Freitag, den 


erreicht hat, aber es bleibt ein peinliches Gefühl 
der Unſicherheit zurück; man weiß nicht, welche 
Folgen der Beſuch haben wird, die peſſimiſtiſche 
Auffaſſung behält entſchieden die Oberhand, und 
man kann Denjenigen nicht Unrecht geben, welche 
der Meinung ſind, daß die Engländer die günſtige 
Gelegenheit ſehr wohl benutzt haben werden, und 
daß uns ſchließlich eine ſehr unangenehme Rech⸗ 
nung vorgelegt werden wird.“ — Nun, gar ſo 
ſchlimm wird's wohl nicht werden! 

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Ge⸗ 
feges betreffend die Errichtung eines Reichsarbeits⸗ 
amts, von Arbeits⸗Aemtern, Arbeitskammern und 
Einigungsämtern von der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion eingereicht worden. — Die 14. Kommiſſion 
des Reichstages erledigte die erſten 8 Paragraphen 
des Telegraphen⸗Wegegeſetzes. — Der Präſident 
des Reichstags Graf Balleſtrem hat Einladungen 
zu einem Glaſe Bier auf den 12. Dezember 
Abends in die große Wandelhalle des Reichstags 
ergehen laſſen. An dieſem Tage dürfte die par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit des Reichstags in dieſem 
Jahrhundert ihr Ende nehmen, und es wäre dann 
eine Art Saekularfeier, die der Präſident mit den 
Mitgliedern des Hauſes bei einem Glaſe Bier zu 
begehen gedenkt. 

Vom Bundesrath ſind die noch aus⸗ 
ſtehenden Theile des Etats in feiner am Mitt⸗ 
woch abgehaltenen Sitzung angenommen worden. 
Es ſind dies das Etatsgeſetz, das Anleihegeſetz 
und das Geſetz über die Verwendung überjchüfs 
ſiger Reichseinnahmen. Der Reichshaushalt pro 
1900 nebſt allen Anlagen geht dem Reichstage 
ſofort zu und gelangt am heutigen Donnerſtag 
zur Vertheilung an die Mitglieder des Hauſes. 

Für die zweite Berathung des Fleiſchſchau⸗ 
geſetzes in der Kommiſſion des Reichstages war 
bereits für dieſe Tage eine Sitzung anberaumt 
worden. Dieſelbe ſoll nicht ſtattfinden, da das 
Reſultat der ſoeben wieder aufgenommenen bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten 
erſt abgewartet werden ſoll. 

Zwiſchen den betheiligten preußiſchen Miniſterien 
haben kommiſſariſche Berathungen ſtattgefun den, 
in denen die Geſetzesvorſchläge feſtgeſtellt wurden, 
die durch die Regulirung der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsflüſſe bedingt werden. Es handelt ſich 
um einen ziemlich umfaſſenden geſetzgeberiſchen Plan, 
der ein wichtiges Glied in den Arbeiten der 
nächſten Landtagsſeſſion bilden dürfte. 

Das erſte Geſchwader hat von Kiel aus 
eine Uebungsfahrt nach den nordiſchen Gewä ſſern 
angetreten. 

Unſer kleiner Kreuzer „Cormoran“ wird 
die bisher vorgeſehene Reife nach den Marſchall⸗ 
inſeln zunächſt nicht antreten, ſondern vorläufig 
in Samoa bleiben. Der Aufenthalt daſelbſt 
————— — — —ů — ñ —————— ͥͤ ——̃ 
Der Kapitän des „Komet“ hat vor Johnſon 
nichts mehr voraus; der einzige Unterſchied 
zwiſchen beiden iſt, daß jener eine Fiſcherſmack, 
dieſer eine Vergnügungsyacht in den Grund ge⸗ 
bohrt hat! 


1 * 


* 

Die feſtliche Veranſtaltung im Schloſſe Corfe, 
die unter andern Umſtänden auch Fräulein 
Fanny großes Vergnügen bereitet haben würde, 
ſchien unter einem eigenthümlichen, gerade ſie 
beſonders hart treffenden Unſtern zu leiden. 

Am Morgen des für die Feſtlichkeit anbe⸗ 
raumten Tages bekam Fanny ein Billet von 
Lady Rhoda, die das junge Mädchen von den 
drei Enkelinnen Scudamores am meiſten in ihr 
Herz geſchloſſen hatte; es wurde ihr darin mit⸗ 
getheilt, daß leider Signor Bulgarini, der be⸗ 
rühmte Geigenkünſtler, der ſeine Mitwirkung zu⸗ 
geſagt hatte, von der Königin nach Windſor be⸗ 
fohlen und alſo verhindert ſei, nach Corfe Caſtle 
zu kommen. Für ihn wolle ein ſkandinaviſcher 
Künſtler eintreten, von dem ſich aber Lady Vane 
nicht viel verſpreche, da er noch nirgends öffent⸗ 
lich aufgetreten ſei und wohl nicht mehr ſein 
werde als ein achtbarer Dilettant. 

Das war die zweite unangenehme Kunde, 
die Fanny an dieſem Morgen erhielt. Die erſte 
war die Botſchaft geweſen, daß Mr. Mowbray, 
der wieder einmal auf Thirlwall zu Beſuch war, 
heute in aller Frühe durch ein Telegramm nach 
Liverpool berufen worden und dorthin noch in 
der Dunkelheit abgereiſt ſei. Er war, wie der 
alte Butler berichtete, ganz verſtört geweſen und 
hatte nur viele Grüße an alle Zurückbleibenden 
ausrichten laſſen. 

Damit war das Feſt bei Lady Vane für 
Fanny ſeiner eigentlichen Anziehungskraft be⸗ 
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wird vorausſichtlich nicht länger als bis Mitte 
Januar dauern. — Der Kreuzer „Jaguar“ 
iſt mit dem Gouverneur v. Bennigſen, Vicegou⸗ 
verneur Hahl und den Bezirkshauptleuten Senfft 
und Fritz, ſowie einer ſtarken Schutztruppe an 
Bord Mitte Oktober in Jaluit (Marſchall⸗Inſeln) 
eingetroffen. Von dort gedachte die ganze Expe⸗ 
dition in einigen Tagen nach den Karolinen auf⸗ 
in erſter Linie die Inſel Kuſaie 
anzulaufen. 


Ein polniſcher Petitionsſturm 


wird von den nationalpolniſchen Hetzern zu inſceniren 
geſucht, um dem Wirken der deutſchen Volks⸗ 
ſchule in den Oſtmarken, deren Verdienſte um 
die moraliſche und intellektuelle Hebung der 
Bevölkerung polniſcher Zunge von den deutſch⸗ 
feindlichen Agitatoren mit wachſender Sorge be⸗ 
obachtet werden, möglichſt Abbruch zu thun. Es iſt 
bezeichnend für das hierbei eingeſchlagene Verfahren, 
daß man, an der Möglichkeit verzweifelnd, die 
Bevölkerung, welche mit den Schulfortſchritten 
ihrer Kinder durchgängig ſehr zufrieden iſt, aus 
eigenem Antriebe gegen das deutſche Schulweſen 
mobil zu machen, ſelbſt eine Reihe von Petitions⸗ 
gegenſtänden — 5 an der Zahl — feſtſtellt und 
Petitionsformulare entwirft, für welche dann 
auf dem bekannten Wege der Einſchüchterung 
durch kirchliche und wirthſchaftliche Zwangsmittel 
(Beichtſtuhl und Boykott) Unterſchriften geworben 
werden ſollen. 

„Durch Petitionen — ſchreibt der „Lech“ — 
welche wir unaufhörlich erneut an die kompetenten 
Behörden richten müſſen, müſſen wir durchaus 
die uns billigerweiſe zuſtehenden Rechte fordern, 
und wir müſſen uns ſelbſt an die Regierung, 
den Landtag, den Reichstag und ſelbſt an die 
Krone mit Petitionen wenden, ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie Ausſicht auf Erfolg haben oder 
nicht. Dieſe Petitionen müſſen von den 
polniſchen Eltern ausgehen, welche ihre Kinder 
in die Volksſchulen ſchicken, und zwar muß 
deren beſtändige Wiederholung ſchon aus 
Elternpflicht geſchehen, wenn auch keine 
Hoffnung vorhanden ſein ſollte, daß ihre Bitte 
berückſichtigt wird.“ 

Und in demſelben Sinne hetzt der „Kuryer 
Poznanski“: 

„Die oben erwähnten Petitionen müßten ſo 
ſchleunig als möglich, doch natürlich wohlerwogen 
vorbereitet werden. Außer der Begründung, 
die wir für die ein zelnen Petitionen angeführt 

haben, kann man noch andere Beweisgründe 
erbringen, welche für die Berückſichtigung der 
Petitionen ſprechen und namentlich lokalen Ver⸗ 
hältniſſen entſpringen. Zögern wir nicht, 
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ſondern bereiten wir die Petitionen ſchleunigſt 

vor, da dies unſere heilige Pflicht iſt“. 

Deutlicher kann es wohl kaum zum Ausdruck 
gebracht werden, daß mit den geplanten Petitionen 
gegen die deutſche Volksſchule, wenn ſie zur Ab⸗ 
ſendung gelangen ſollten, nur eine beſtellte 
Agitatorenarbeit geliefert würde, in welcher 
nicht die wahre Geſinnung der Petitionsunter⸗ 
zeichner, ſondern nur die ihnen von den groß⸗ 
polniſchen Hetzern zu deren demonſtrativen 
Zwecken aufgedrängte zum Ausdruck käme. Daß 
eine derartige Petitionskomödie an den Stellen, 
wohin ſie zielt, irgend einen den Agitatoren 
genehmen Erfolg haben könnte, erſcheint ſelbſt⸗ 
verſtändlich als ausgeſchloſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
112. Sitzung vom 29. November. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Nieberding. 


Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 


Sitzung um 1 Uhr 20 Min. Das Haus iſt ſehr 
ſchwach beſetzt. 

Berathung des Antrags Agſter und Gen., die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tag bis zur nächſten Seſſion den Entwurf eines 
Reichs⸗Berggeſetzes vorzulegen, in Verbindung mit 
der Berathung des Antrags Lenzmann Dr. Müller⸗ 
Schaumburg, den Reichskanzler zu erſuchen, 
baldigſt den Entwurf eines Reichs⸗Berggeſetzes 
vorzulegen. 

Abg. Sachſe (Soz.): Der Wunſch nach einem 
Reichs⸗Berggeſetz iſt nicht neu. Schon liegt eine 
Reſolution des hohen Hauſes in dieſem Sinne 
vor, ſogar ſchon im Frankfurter Parlament ſind 
ſolche Wünſche laut geworden. Nicht nur Arbeiter⸗ 


kreiſe verlangen ſolches Geſetz. Unglaublich iſt die 


Verwirrung auf dieſem Gebiet der Geſetzgebung. 
Selbſt Bergdirektoren wiſſen nicht, was noch Gel⸗ 
tung hat, was nicht. Bei den unſagbar ſchwierigen 
und ungünſtigen, ungeſunden Verhältniſſen, unter 
denen der Bergmann arbeiten muß, iſt vor Allem 
die Regelung der Arbeitszeit von nöthen, 6 bis 
8 Stunden ſind reichlich genug, ſtatt deſſen wird 
bis zu 14 Stunden gearbeitet. Hierzu kommt das 
Unweſen der Ueberſchichten, Beiſchichten, Sonntags⸗ 
ſchichten. Beſonders arg iſt die Sache in Sachſen. 
Hier beſtehen zwar manche Verordnungen, ſie 
werden aber meiſtens umgangen. Auch in den 


chriſtlichen Bergarbeitervereinen wird über Ueber⸗ 


ſchichten geklagt. Die Folgen dieſer Zuſtände find 
ſchrecklich. Es werden auch zu jugendliche Arbeiter 
beſchäftigt. Es wird zu wenig für Bäder 
(Mannſchaftsbäder) geſorgt. Es müſſen mehr In⸗ 
ſpektoren angeſtellt werden, oder den Inſpektoren 


raubt, und nur mit Unluſt dachte ſie an den heu⸗ 
tigen Abend, wo ſie die willenloſe Beute der 
Hunde⸗ und Pferdegeſchichten des Herrn Robert 
Cecil werden würde. Mit großer Gleichgiltigkeit 
hörte ſie Ellens entrüſtete Aeußerungen über den 
alten Scudamore an, nach deſſen Beſtimmung 
ihre Couſine Edith den echten Familienſchmuck 
tragen ſollte, während ſie beide ſich in den nach⸗ 
gemachten theilen ſollten. Als aber die drei 
Mädchen in voller Toillette neben einander ſtan⸗ 
den, mußte ſelbſt Ellen zugeſtehen, daß Niemand 
zwiſchen ihr und Edith einen Unterſchied machen 
konnte, wäre nicht Taverniers blauer Diamant 
geweſen, den Edith im Haare trug und der aller⸗ 
dings alle übrigen Juwelen überſtrahlte. 


Herr Robert Cecil war überglücklich, als der 
verhaßte Nebenbuhler nicht erſchien und er die 
nach ſeinem Urtheil unbeſtritten größte Schönheit 
des Balles für ſich allein in Beſchlag nehmen 
konnte. Sie war etwas trübe geſtimmt, weil ſie 
den Gedanken an den armen Mowbray, der ge⸗ 
wiß ſehr ſchlechte Nachrichten erhalten hatte, nicht 
loswerden konnte; aber ſelbſt das gereichte dem 
verliebten Engländer zum Vortheil, inſofern ſie 
nun nicht aufgelegt war, ihm mit dem gewohnten 
Spotte das Geſpräch über ſeine Lieblingsthemen 
zu verleiden. 

Als er ſeiner Dame das Programm für den 
muſikaliſchen Theil des Feſtes überreichte und ſie 
den Inhalt mit kaum verhüllter Theilnahmsloſig⸗ 
keit überflog, haftete ihr Auge plötzlich auf einem 
Namen, dec ihr bekannt vorkam. 

„Wer iſt dieſer Holmfeld, der ſtatt des Signor 
Bulgarini die Phantaſie von Sivori fpielen ſoll?“ 
fragte ſie, 

„O, Holmfeld — wirklich — ich weiß nicht 


— irgend ein Fiedler,“ antwortete Cecil gering⸗ 
ſchätzig. „Intereſſirt er Sie?“ 8 

„Wenn es der Herr iſt, mit dem ich einma 
zuſammengetroffen bin, ſehr. Iſt er nicht der 
Sohn eines Paſtors in Jütland?“ 

„Vielleicht.“ Der junge Mann begriff nicht, 
wie man ſich ſo für einen ganz gewöhnlichen Vir⸗ 
tuoſen intereſſiren könnte. Wenn es ſich noch 
um den Stammbaum eines Rennpferdes ge 
handelt hätte — aber ſo! 


„Sie müſſen mir den Herrn Holmfeld bor⸗ 


ſtellen,“ drang Fanny in ihn, und dann fügte 
ſie lächelnd hinzu: „Sie brauchen nicht eifer⸗ 
ſüchtig zu ſein, Herr Cecil. Dieſer Paſtorsſohn 
iſt ein genialer Muſikant; aber ſonſt wenig ein⸗ 
nehmend.“ Miß Fanny hatte ſich in die Ge⸗ 
wohnheiten und Redensarten des engliſchen Flirt 
einigermaßen eingelebt. 


Gehorſam begab ſich Cecil auf die Suche 


nach dem jungen Künſtler, es dauerte jedoch 
einige Zeit, bis er ihn fand. Von Natur zurück⸗ 
haltend und ſchüchtern, mit den Gebräuchen der 
vornehmen Welt unbekannt und durch die glän⸗ 
zende Geſellſchaft geblendet, hatte ſich Holmfeld 
in eine dunkle Ecke geflüchtet; von hier aus ſah 
er halb verdroſſen, halb neugierig dem ſinn⸗ 
bethörenden Treiben zu, deſſen Hohlheit er zwar 
ohne Weiteres durchſchaute, das aber deſſen 
ungeachtet, wie bei jedem Unerfahrenen, auch 
auf ihn des Eindrucks nicht verfehlte. Mit bit⸗ 
terem Grolle erfüllte ihn der Gedanke, wie wenig 
er in dieſe Umgebung hinein paſſe, in der die 
ſchöne, von Diamanten funkelnde Edith eine der 
meiſt umſchwärmten Königinnen des Feſtes war. 
Wie weit er den meiſten der Anweſenden auf 
allen Gebieten des Willens, auch von dem ſeines 
eigenſten Könnens abgeſehen, überlegen war 
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müſſen Unterbeamte, erentuell aus dem Arbeiter: 
ſtande, zugetheilt werden. Die Zahl der Unfälle 
Redner geht ausführlich auf 
eine Reihe vorſchriftswidriger Mißbräuche in den 
Bergwerksbetrieben ein, über die die Inſpektoren 
vielfach getäuſcht würden. Als Redner nach Erörterung 
der engliſchen Zuſtände im Begriffe ſtand, auf 
die franzöſiſchen Berggeſetze einzugehen, bittet ihn 
Vicepräſident Dr. v. Frege, nicht zu viel 
ausländiſche Enqusten und Geſetze vorzutragen, 
ſondern ſich auf die deutſchen Verhältniſſe zu be⸗ 


wächſt noch immer. 


ſchränken. 


Abg. Sachſe (Soz.) fortfahrend: Die Lei⸗ 


ſtungen der Knappſchaftskaſſen ſeien ſo gering, 
daß für die Wittwen und Waiſen ſogar die Ar⸗ 
menkaſſen eingreifen müßten. Die 


zügigkeit. Allen dieſen Mißſtänden müſſe 
ein Reichsberggeſetz abgeholfen werden. 


ſchiedsgerichten. 
wenn man nur wolle. (Beifall bei 
demokraten.) 

Vikepräſident Dr. v. Frege: Der 
Redner hat nahezu drei Stunden gebraucht, 


Es laſſe ſich Abhilfe 


Abg. 
den Antrag Lenzmann. 
ſicht auf die kleineren Staaten ſei 


Beckh⸗Coburg (fr. 
Namentlich mit 


nehme. 

Abg. Hilde (natl.): Meine Partei wird 
gewiß bereit ſein, im Sinne eines einheitlichen 
deutſchen Rechtes und eines engeren Zuſammen⸗ 
ſchluſſes des Vaterlandes, den vorgeſchlagenen 
Weg zu beſchreiten, doch müſſen der Landesge⸗ 
etzgebung die nothwendigen Rechte vorbehalten 
bleiben. Uebringens liegen die Verhältniſſe der 


Bergarbeiter keineswegs ſo ungünſtig, wie ſie der 


Abg. Sachſe dargeſtellt hat (Widerſpruch bei den 
Sozialdemokraten.) Der Bergbau iſt ein ſtändiger 
Kampf des Bergmanns mit der Natur. Daraus 
ergeben ſich viele Unfälle, die nicht vorherzuſehen 
und nicht zu vermeiden ſind. Hierher gehören 
vor Allem die Wetter⸗ und Waſſerkataſtrophen. 
Wir müſſen hier mit der menſchlichen Unvollkommen⸗ 
heit rechnen. Ein großer Theil der Unglücksfälle 
wird auch durch die Unvorſichtigkeit der Beſchädig⸗ 
ten ſelbſt herbeigeführt. Für die Kommiſſionen 
können wir Schreier und Hetzer nicht gebrauchen. 
(Unruhe links.) Die Sozialdemokraten ſehen alle 
Berichte mit der peſſimiſtiſchen Brille an. Viel 
mehr, als ſich die Dividenden gehoben haben, 
haben ſich, wenigſtens in Weſtfalen, die Löhne der 
Bergarbeiter gehoben. Bei den Behörden, bei 
Beamten der Bergwerke, beſteht überall der 
beſte Wille. ; 
Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Ein Reichsberggeſetz 
würde eine civilrechtliche und eine ſoziale Seite 
haben. In jedem Sinne ſei eine einheitliche reichs⸗ 
geſetzliche Regelung zu wünſchen. Die Centrums⸗ 
partei habe auch einer ſolchen ſtets zugeſtimmt, 
ſo einer Reſolution beim Bürgerlichen Geſetzbuch. 
Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Berathung der Gewerbe⸗ 


novelle. i 
(Schluß 5¼ Uhr.) 


Dom Transvaalkrieg. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze meldet der 
engliſche General Methuen eine entſcheidende 
Niederlage der Buren. Das amtliche, von uns 
geſtern bereits mitgetheilte Telegramm, das ſich 


jedes Eingehens auf Einzelheiten enthält, meldet 


in lakoniſcher Kürze: Lord Methuen ſtieß mit 


der geſammten Burenmacht am Modder⸗River 


zuſammen und ſchlug fie gänzlich. — Möglich iſt 
es ſchon, daß die Buren ſich auf die Dauer vor 
Kimberley nicht werden behaupten können 
und daß die mitgetheilte Siegesdepeſche im Großen 
und Ganzen zutrifft. Die Buren haben gerade 
bei Kimberley verhältnißmäßig geringfügige 
Streitkräfte vereinigt und ſind durch das plötzliche 
Erſcheinen des Generals Methuen offenbar über⸗ 
raſcht worden. Den Engländern aber lag ganz 
beſonders viel an dem Entſatze der Stadt Kimberley, 
die ja das engliſche Kleinod, den Herrn Cecil 
ä r„t%r᷑ẽ e: 


verhehlte er ſich zwar nicht, aber, wie es Tau⸗ 
ſenden in gleicher Lage geht, er fand darin keinen 


Troſt. Hätte er den geſellſchaftlichen Schliff be⸗ 


ſeſſen, um den er die übrigen Anweſenden benei⸗ 


Cecil liebenswürdig an, „Sie 


er ſich unbeholfen verbeugte. 


munde hilſt keine Beſcheidenheit. 


dete, die ſich ſo ungezwungen und natürlich in 
dieſen prächtigen Salons bewegten, ſo würde er 
ſich den drei jungen Damen, mit denen er be⸗ 
kannt war, genähert haben; ſo aber peinigte er 
ſich ſelbſt, indem er ihre Nähe mied und von 
ferne beobachtete, wie ihnen von Glücklicheren 


gehuldigt wurde. 


„Wie, Mr. Holmfeld,“ redete ihn Herr Robert 
verſtecken ſich, 
während Jedermann darauf brennt, den Virtuoſen, 
der Herrn Bulgarini vertreten ſoll, kennen zu 
lernen?“ 

„Zu viel Ehre“, murmelte Holmfeld, indem 
„Ich — kann ſie 
nur zurückweiſen — als unverdient, meine ich.“ 

„Sie ſind beſcheiden wie alle wahren Künſtler, 
aber gegen einen Befehl aus ſchönem Frauen⸗ 
Ich habe den 
formellen Auftrag, Sie Miß Fanny Scubamore 


zuzuführen.“ 


„Wirklich!“ Holmfelds Angeſicht erhellte ſich. 


„Sie hat alſo unſere einmalige Begegnung nicht 


vergeſſen. Eine tüchtige Muſikfreundin — mehr 


als das — eine Kennerin!“ 


(Fortſetzung fogt.) 


e N wo 


Knappſchafts⸗ 
kaſſen ſollten vor Allem einheitlich geſtaltet werden, 
denn jetzt hätten die Bergarbeiter keine volle Frei⸗ 
durch 

Zu 
wünſchen wäre die allgemeine Einführung von Berg⸗ 
ſchaffen, 
den Sozial⸗ 


Herr 

um 
den Antrag Agſter zu begründen. (Unruhe links.) 
Vp.) begründet 
Rück⸗ 
zu wünſchen, 
daß das Reich die Berggeſetzgebung in die Hand 


Rho des in ihren Mauern birgt. Sie haben 
daher bedeutende Truppenmengen unter der Füh⸗ 
rung eines ihrer hervorragendſten Generale in Eil⸗ 
märſchen nach der bedrängten Stadt entſandt. Die 
Kämpfe bei Belmont und Graspan waren ja nur 
Vorpoſtengefechte, die aber doch den Erfolg gehabt 
zu haben ſcheinen, daß ſich die Buren zuſammen⸗ 
ſchloſſen und in ihre feſten Poſitionen am Modder⸗ 
River zurückwichen. Sie ſtanden dort nur wenig 
ſüdlich von Kimberley ſelbſt entfernt. Möglich iſt 
es ja, daß ſie nun von zwei Fronten angegriffen 
wurden, im Süden von Lord Methuen und im 
Norden von der britiſchen Beſatzung Kimberleys. 
Bewahrheitet ſich die Nachricht von dem entſchei⸗ 
denden Siege am Modder⸗River, dann befindet 
ſich Kimberley wieder in dem unbeſtrittenen Beſitze 
der Engländer und den Buren bleibt auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatze nur die Behauptung 
ihrer Poſition bei Mafeking übrig. Von 
Kimberley nach Mafeking hätten die Engländer 
etwa 8 Tage zu marſchiren, wobei fie auch Vry⸗ 
burg zu paſſiren hätten. Ob es den Buren ge⸗ 
lingen wird, den Vormarſch der Feinde aufzuhalten, 
das bleibt abzuwarten. Aufgeben können ſie die 
Vertheidigung der Weſtgrenze nicht, da ſie ſonſt 
den Engländern den Weg nach Pretoria er⸗ 
öffneten. 

So lange nicht nähere Mittheilungen über die 
Vorgänge auf dem weſtlichen Kriegsihauplage ein⸗ 
gegangen ſind, wird man überhaupt gut thun, mit 
einem Urtheil zurückhaltend zu ſein. Jedenfalls 
ſind die Streitkräfte der Buren nicht aufgelöſt 
worden, es iſt auch noch unbekannt, ob ſie über⸗ 
haupt nennenswerthe Verluſte erlitten haben. Nach 
Londoner Privatmeldungen hat die Schlacht zehn 
volle Stunden gedauert und iſt außer⸗ 
ordentlich blutig geweſen. In einer Stärke von 
9000 Mann hatten ſich die Buren am Modder⸗ 
fluß verſchanzt, ſie verfügten über zwei große 
Kanonen, 4 Kruppgeſchütze und andere Artillerie. 
Die britiſchen Truppen hatten weder Nahrung 
noch Waſſer, trotzdem gelang es ihnen nach dem 
Rückzuge der Buren den Fluß zu überſchreiten. 
Lord Methuen erklärt den Kampf für den 
härteſten und für die ſchärfſte Probe in den 
Annalen der engliſchen Armee. Da weitere An⸗ 
gaben fehlen, ſo weiß man nicht, ob die britiſchen 
Truppen noch im Stande fein werden, die Kämpfe 
um Kimberley aufzunehmen. Kimberley ſelbſt iſt 
von den Buren anſcheinend faſt vollftändig entblößt. 
General Cronje ſoll ſich mit 3000 Mann gleich⸗ 
falls nach dem Modderfluß begeben haben, um 
dort gegen General Methuen zu kämpfen. 

Ueber den Verbleib des 9. Lanzenreiter⸗Re⸗ 
giments bewahren die engliſchen Telegramme noch 
immer ein bedenkliches Schweigen. Noch viel⸗ 
ſagender iſt das bezüglich der Vorgänge auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplaßz Seitens der 
Engländer beobachtete Schweigen. Dort ſcheinen 
ſich die Dinge d 
zweifelt geſtaltet zu haben. Die Laufgräben der 
Buren find bis auf 200 Meter an die Stadt 
Ladyſmith herangerückt, in der gefahrdrohender 
Mangel an Trinkwaſſer eingetreten iſt. In eng⸗ 
liſchen Fachkreiſen iſt man auch vollſtändig über⸗ 
zeugt, daß Ladyſmith den Buren in die 
Hände fallen werde, bevor die Buller'ſchen Erſatz⸗ 
truppen eingetroffen ſind. 

Der Geſammtverluſt der Eng⸗ 
länder beziffert ſich bisher auf 2641 Mann, 
darunter 203 Todte, 1260 Verwundete, 1008 
Vermißte. Der Verluſt an Offizieren beträgt 207. 
Daß man in London die in Südafrika befind⸗ 
lichen Streitkräfte zur Unterdrückung der Buren 
noch immer für viel zu gering hält, geht aus der 
Thatſache hervor, daß ſoeben wieder ein gemiſchtes 
Regiment der Garde⸗Kavallerie der Königin ſich 
nach Südafrika eingeſchifft hat. 

In New⸗Nork und anderen Städten 
Nordamerikas wird auf Koſten der Herzogin von 
Uzès eine Fremdenlegion gebildet, welche für die 
Buren kämpfen ſoll. Die britiſche Botſchaft er⸗ 
hob Einſpruch dagegen und die Regierung der 
Vereinigten Staaten that angeblich die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Neutralität erforderlichen Schritte. 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß der 
Geſandte von Transvaal, Dr. Leyds, direkten 
Bericht vom Präſidenten Krüger erhielt, wonach 
die Lage der Buren ſehr günſtig iſt, trotzdem die 
Engländer Baſutos und Kaffern gegen Tagesſold 
in Kriegsdienſt genommen hätten. Gegen dieſes 
Vorgehen Englands hat Dr. Leyds mit Recht 
Proteſt bei allen europäiſchen Regierungen ein⸗ 
gelegt. 


Aus der Provinz. 

Brieſen, 28. November. Der Magiſtrat 
hat mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes ein 
Ortsſtatut erlaſſen, welches die Anlegung, 
Veränderung und Bebauung von Straßen und 
Plätzen der Stadt neu regelt. Das Statut legt 
insbeſondere den Unternehmern neuer Straßenan⸗ 
lagen die Verpflichtung auf, die Freilegung, erſte 
Einrichtung, Pflaſterung, Beleuchtung und Ent⸗ 
wäſſerung der neuen Straße auf eigene Koſten zu 
bewirken und die zur Straßenanlage erforderliche 
Grundfläche der Stadtgemeinde koſtenfrei zu über⸗ 
eignen. 

2 Rieſenburg, 28. November. Aufſehen 
erregte die geſtern erfolgte Verhaftung des 
Schuhmachermeiſters Guſtav Götke, ſowie feiner 
Ehefrau, feiner Schwiegermutter und feiner 
Schwägerin (der Zimmermannsfrau Jordan von 
hier). Alle vier Perſonen ſind wegen des Ver⸗ 
dachtes, Meineide geleiſtet zu haben, ganz uner⸗ 
wartet gefänglich eingezogen worden. 

* Eulm, 28. November. Der Kreistag 
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Kreis⸗ 
Ausſchuß zu ermächtigen, die aus den Jahren 1897 


r I EN 


für die Engländer geradezu ver⸗ 


a a RN WD 
* , 


und 1898 verbliebenen Ueberſchüſſe der Kreis⸗ 


kommunalkaſſe im Betrage von 66 000 Mk. zur 
verſtärkten Tilgung der drei älteſten Kreis⸗Anleihen 
zu verwenden. — Zu Mitgliedern des Kreis⸗ 
ausſchuſſes wurden für eine neue Amtszeit die 
Herren Gutsbefiger Peterſen⸗Wrotzlawken und 


Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz, zu Provinzial⸗ 


landtags⸗Abgeordneten wurden die Herren Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo 


und Landrath Hoene⸗Culm gewählt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 27. November. 
Scit einigen Jahren haben ſich in verſchiedenen 
Gegenden unſeres Kreiſes Baptiſten angeſiedelt, 
die meiſtens mit der Gemeinde in Graudenz in 
Verbindung ſtehen; ſie halten aber auch in 
Privathäuſern Gottesdienſte und Andachten ab. 
Neuerdings werden auch von Gliedern der 
Baptiſtengemeinden auf dem Lande Sonntags⸗ 
ſchulen eingerichtet. 

* Graudenz, 29. November. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde am Dienſtag 
der mit dem Kreiſe zu ſchließende, ſchon früher 
beſchloſſene Vergleich wegen Ausſcheidens der 
Stadt aus dem Kreiſe, wie er von den Vertre⸗ 
tern der Stadt und des Kreiſes in einem Termine 
vor dem Bezirksausſchuß zu Marienwerder ver⸗ 
einbart worden iſt, und der von der erſten 
Faſſung nur in einem unweſentlichen Punkte ab⸗ 
weicht, endgiltig genehmigt. Der Beitritt der 
Stadt zum Deutſchen Forſtverein wurde beſchloſſen, 
ebenſo die Anſtellung eines Aſſiſtenzarztes am 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Ir geheimer Sitzung 
wurde nach langer Debatte beſchloſſen, das Elek⸗ 
tricitätswerk und die elektriſche Straßen⸗ 
bahn von der Nordiſchen Elektricitäts⸗Geſellſchaft 
für 800 000 Mk., die mit 4 Procent zu ver⸗ 
zinſen und mit 2 Procent zu tilgen ſind, eventuell 
zu übernehmen. 

Marienwerder, 29. November. [Be 
triebs⸗Eröffnung.] Die 28,60 Kilom. 
lange Nebenbahnſtrecke Freyſtadt⸗Marienwerder 
wird vorausſichtlich am 1. Januar 1900 dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. An dieſer 
Strecke liegen die Stationen Wilkau, Gr. Ro⸗ 
ſainen und Kröxen, welche ſämmtlich dem Per⸗ 
ſonen⸗, Gepäck, Eilgut⸗, Frachtſtückgut⸗, Wagen⸗ 
ladungs⸗ und Viehverkehr dienen. 

Marienburg, 27. November. Der Herr 
Oberpräfident hat durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten die Anfrage an die Stadt gerick tet, 
ob ſie nicht gewillt ſei, ihr Privileg von 1793 
zur Aufſtellung einer Nogat⸗Schiffs brücke 
aufzugeben. Die Forderung wird damit begrün⸗ 
det, daß die Brücke der Schifffahrt ſehr hinderlich 
ſel. Der Magiſtrat beantragte in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung, die Brücke eingehen 
zu laſſen, wenn für die Aufgabe des Privilegs eine 
3 von 90: bis 100 000 Mk. bewilligt 
würde. Die Stadt muß nämlich bei Eingehen der 
Schiffsbrücke, um dem Vorort Kalthof den direkten 
Verkehr mit der Stadt zu ermöglichen, eine 
fliegende Fähre anlegen. Die Verſammlung ſtimmte 
dem Antrage zu. 

Biſchofswerder, 28. November. Die 
Einweihung des Krüppelheims und der 
Konfirmanden⸗Anſtalt findet nicht am 9. Dezember, 
ſondern Freitag, 8. Dezember, ſtatt. 

Elbing, 27. November. Viel zu 
ſchaffen macht den Gerichten der Lehrer 
a. D. Franz Berkowski aus Schäferei bei Marien⸗ 
werder, der u. A. wegen Meineids mit 4 Jahren 
Zuchthaus beſtraft iſt. B. will die Strafe un⸗ 
ſchuldig verbüßt haben und hat in wiederholten 
Eingaben das Gericht zur Einleitung des Wieder⸗ 
aufnahmeverfahrens zu beſtimmen geſucht. Da 
er in dieſen Eingaben die Herren Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrath Preuß, früheren Erſten Staatsanwalt 
Lorenz, Staatsanwalt Haken 2e. beleidigt hatte, 
wurde er zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt 
und hat auch dieſe Strafe verbüßt. Seine An⸗ 
träge auf Eröffnung des Wiederaufnahmever⸗ 
fahrens blieben aber jetzt auch nicht aus. Das 
Gericht hat den Berkowski nun 6 Wochen lang 
in der Irrenanſtalt Neuſtadt beobachten laſſen, 
und Herr Oberarzt Dr. Büchner in Neuſtadt hat 
feſtgeſtellt, daß Berkowski ſchon ſeit 1895 an 
Querulantenwahn leidet. Der Angeklagte macht 
im Allgemeinen den Eindruck eines ganz vernünf⸗ 
tigen Menſchen; ſobald er aber auf ſeine Verur⸗ 
theilung zu ſprechen kommt, wird er erregt, und 
man merkt, daß es in ſeinem Kopfe doch wohl 
nicht ganz richtig iſt. Die Eingaben mit den be⸗ 
leidigenden Aeußerungen datiren vom Jahre 1897, 
das Urtheil der hieſigen Strafkammer vom 26. 
Februar 1899. Der Gerichtshof hob auf Grund 
des Sachverſtändigen⸗Gutachtens das Urtheil der 
Strafkammer vom 26. Februar 1898 (die vier⸗ 
monatige Gefängnißſtrafe) auf und ſprach den 
Angeklagten frei; der Gerichtshof nahm an, daß 


Berkowski geiſteskrank iſt. 
* Nehhof, 27. November. Es dürfte 
wohl ſelten vorkommen, daß ein Molkerei⸗ 


pächter faſt 25 Jahre hindurch eine und dieſelbe 
Molkerei pachtet. In der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Molkerei⸗Genoſſenſchaft Montauer⸗ 
weide pachtete Herr Diethelm zum 25. Male die 
Molkerei zu Montauerweide, die aus ganz kleinen 
Anfängen am 25. Oktober 1875 entſtanden, jetzt 
jährlich über 600 000 Liter Milch verarbeitet und 
für ihre Leiſtungsfähigkeit wiederholt durch Preiſe 
ausgezeichnet wurde. 
Carthaus, 28. November. Der Ber: 
ſchönerungs verein hierſelbſt hat dem 
Geheimen Civil⸗Kabinet des Kaiſers die Nr. 
2863 der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig, welche 
Abbildungen aus der kaſſubiſchen Schweiz enthält, 
mit der Bitte überreicht, dieſelbe an Allerhöchſter 
Stelle zur Vorlage zu bringen. Darauf iſt 
das folgende Erwiderungsſchreiben eingegangen: 
„Potsdam, den 21. Novbr. 1899. Dem Ver⸗ 


ſchönerungsverein theile ich auf die gefällige Zu⸗ 
ſchrift vom 10. d. Mts. ergebenſt mit, daß ich 
nicht unterlaſſen habe, die mit derſelben über⸗ 
reichte Nummer 2863 der Illuſtrirten Zeitung 
in Leipzig an Allerhöchſter Stelle in Vorlage zu 
bringen. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben die darin befindlichen Abbildungen aus der 
„kaſſubiſchen Schweiz“ mit Intereſſe in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen geruht und laſſen dem Verein 
für die Aufmerkſamkeit beſtens danken. Der Ge⸗ 
heime Kabinetsrath Wirkliche Geheime Rath von 
Lucanus.“ — Auf die Vorſtellung unſeres 
Verſchönerungsvereins hat die Königliche Forſt⸗ 


verwaltung genehmigt, daß der am Oſtufer des 


Kloſterſees gelegene „Hawkeberg“ von etwa 
6 Morgen Größe, der lange Jahre zu landwirth⸗ 
ſchaftlicher Nutzung verpachtet geweſen iſt, im kom⸗ 
menden Frühjahr aufgeforſtet und dem 
Publikum zugänglich gemacht werde. Die land⸗ 
ſchaftliche Scenerie wird dadurch ſehr gewinnen. 
Iſt dieſer Berg doch eine der höchſten Erhebungen 
in der Umgebung von Carthaus. Er tritt 
namentlich bei faſt allen Blicken vom jenſeitigen 
Ufer, ſowie von der Aſſeſſorbank in die Erſcheinung 
und gewährt zur Zeit durch ſeine Kahlheit einen 
unſchönen Anblick, der nun durch die geplante 
Aufforſtung beſeitigt werden wird. Auch durch 
die Zugänglichmachung der Bergkuppe wird ein 
neuer ſchöner Ausblick geſchaffen. l 

Braunsberg, 27. November. Der 
Schuhmacher Knoblauch aus Döbern, der wegen 
Brandſtiftung vom hieſigen Schwurgericht zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt war, iſt feinem 
Begleiter, der ihn nach Wartenburg ins Zucht⸗ 
haus bringen ſollte, aus dem Zuge entſp rungen. 
Knoblauch ſaß in der Mitte ſeines Abtheils, an 
den Händen gefeſſelt, und machte, als der Zug 
ſich gerade in Bewegung ſetzte, einen Satz bis 
zur Thür, ſchlug den Drücker mit den Händen 
auf und war im Augenblick im Freien. Sein 
Begleiter, ein älterer Mann, wagte den Sprung 
nicht. Der Verbrecher fiel zwar nieder, doch 
nahm er weiter keinen Schaden, denn bald war 
er in der Dunkelheit verſchwunden. Der Flücht⸗ 
ling in in Göttchendorf wieder ergriffen worden. 

Biſchofsburg, 28. November. Herr 
Kr eisſchreiber Fug hierſelbſt iſt zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Kamin Weſtpr. gewählt 
worden. 

Köslin, 27. Nov. In der heutigen Kreis⸗ 
tagsſitzung ergab eine Wah! ein verblüffen⸗ 
des Reſultat für die Großgrundbeſitzer. 
Seit Einführung der Kreisordnung, alſo ſeit über 
25 Jahren gehört dem hieſigen Kreisausſchuß 
ununterbrochen Herr Major a. D. Rittergutsbe⸗ 
v. Kameke⸗Varchmin an, deſſen Wahlperiode am 
31. Dezember d. J. abläuft. An ſeine Stelle 
wurde mit 16 gegen 10 Stimmen der liberale 
Bauerhofsbeſitzer Reinfeld aus Konikow gewählt. 
Dem Kreisausſchuß gehören demnächſt außer dem 
Landrath und zwei, natürlich konſervativen Ritter⸗ 
gutsbeſitzern, zwei liberale ſtädtiſche und ebenſo 
viele Vertreter des Kleingrundbeſitzes an. 

Bromberg, 28. November. Geſterr 
Mittag fand die Sektion des angeblich von dem 
Dienſtmädchen Klein durch Einflößen von Scheide⸗ 
waſſer getödteten Kindes der Kriegel'ſchen Eheleute 
ſtatt. Die Sektion ergab, daß dem Kinde kein 
Gift oder Scheidewaſſer eingeflößt worden ift; 
es iſt vielmehr eines natürlichen Todes 
geſtorben. 

Oſtrowo, 29. November. In der heu⸗ 
tigen Schwurgerichtsſitzung wurde der Maurer⸗ 
geſelle Maximilian Chmielewski aus Poſen, der 
am 11. Auguſt im „Hotel zur Poſt“ ſeine Ge⸗ 
liebte, die Wirthſchafterin Michalina Gugzialek, 
mit einem Küchenmeſſer erſtach, wegen vorſätzlichen 
Mordes zum Tode verurtheilt. 

Inowrazlaw, 29. November. Zum 
Tode des Oberbürgermeiſters Heſſe 
wird der Bromberger „O. Pr.“ noch geſchrieben: 
Oberbürgermeiſter Heſſe war ſchon ſeit einigen 
Jahren kränklich, ſo daß er jeden Sommer längeren 
Urlaub zum Beſuch von Bädern hatte nehmen 
müſſen. Vor zwei Wochen etwa erkrankte Herr 
Helle an einem Ohrenleiden, das ſich ſchließlich 
auf das Gehirn übertrug. Es wurde eine 
Operation nöthig, die von Profeſſor Brieger aus 
Breslau vorgenommen wurde, aber die nahende 
Aufläſung nicht mehr aufhalten konnte. Der 
Kranke war ſeit einigen Tagen bewußtlos und am 
letzten Sonntag war ſein Zuſtand bereits hoff⸗ 
nungslos. Herr Stadtverordnetenvorſteher Levy 
berief noch am Sonntag Nachmittag die Stadt⸗ 
verordneten zu einer geheimen Sitzung zuſammen, 
um in der geplanten Erhöhung des Gehalts des 
Oberbürgermeiſters um 1500 Mark einen Be⸗ 
ſchluß herbeizuführen, damit dieſe der Wittwe 
noch zu gute käme; in dieſer Sitzung wurde die 
Gehaltserhöhung beſchloſſen. Am Montag Abend 
um 7 Uhr trat dann der Tod ein. Herr Heſſe 
ſtand ſeit 1894 an der Spitze der Stadt; er 
hinterläßt ſeine Wittwe und zwei Kinder. Die 
Trauer der Stadt um ihren oberſten Beamten iſt 
groß, denn Oberbürgermeiſter Heſſe war in allen 
Kreiſen der Bevölkerung nicht nur geachtet, ſondern 
auch beliebt. — Bei der geſtrigen Stadt ver⸗ 
ordneten wahl in der 3. Abtheilung wurden 
auf Grund eines Kompromiſſes mit den 
Polen gewählt: im öſtlichen Bezirk Kaufmann 
Kozlowicz und Grundbeſitzer Leo Dobrozynski, im 
weſtlichen Bezirk Gerichtsſekretär Schulte und 
Töpfermeiſter Peters. — Der Kaufpreis des 
Ritterguts Ruce wo beträgt, dem „Kuj. B.“ 
zufolge, 1375 000 Mark. 

Poſen, 28. November. Für das durch 
die Niederlegung der Feſtungswälle 
im Weſten der Stadt frei werdende Gelände ver⸗ 
langt die Staatsregierung von der Stadtgemeinde 
Poſen einen Kaufpreis von fünf Millionen Mark. 
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Durch die Schleifung der Feſtungswerke ſoll der 
ganze Weſten und ein Teil des Südens der 
Stadt frei werden. 
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Thorner Nachrichten. 

Thorn, 30. November. 

ö * Berfonalien] Der Regierungsaſſeſſor 

| Eckelberg in Poſen iſt bis auf Weiteres 

dem Landrath des Kreiſes Graudenz zur Hülfe⸗ 

leiſtung in den landräthlichen Geſchäften überwieſen 

worden. 

Der Verweſer der Propſteiſtelle in Podgorz 

Kandulski ſiedelt zum 1. Dezember nach 
der Provinz Poſen über; an ſeiner Stelle iſt der 

Pfarrer Wyrzynski aus Koſten nach Podgorz 

verſetzt. 

Dem Amtsgericht Krone a. Br. iſt der Re⸗ 
ferendar v. Born⸗Fallois zur Beſchäftigung 
überwieſen. 

Der Regierungsbaumeiſter Grube in Dt. 
Eylau, welcher die dortige Kreisbauinſpektorſtelle 
interimiſtiſch verwaltete, iſt vom Magiſtrat Stettin 
als Stadtbaumeiſter gewählt worden und hat die 
Wahl angenommen. 

— [Vom Schießplatz] Das 140. Inf.⸗ 
Rot. aus Inowrazlaw iſt auf dem Schießplatz 
eingetroffen. 

* [Die elektriſche Straßenbahn nach 
Mocder) ift heute Vormittag 11 Uhr in feier 
licher Weiſe eröffnet. Hoffentlich wird ſie ſich 
ebenſo ſchnell und in demſelben Maaße der Gunſt 
des Publikums erfreuen wie die Hauptſtrecke in 
Thorn. d 

§ [Auf dem Hauptbahnhofe] werden 
jetzt faſt allabendlich mit der bereits fertiggeſtellten 
elektriſchen Beleuchtungs⸗Anlage Verſuche angeſtellt. 

„[Kolonial⸗Verein.] Auf den Herren⸗ 
abend, welchen die Thorner Kolonial⸗Abtheilung 
morgen (Freitag) im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
Hofes abhält (Vortrag des Herrn Oberleutnant 
v. Krauſe) ſei an dieſer Stelle nochmals beſonders 
aufmerkſam gemacht. 

*S, [Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath] für 
die Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg hielt am geſtrigen Mittwoch in 

Danzig ſeine 10. ordentliche Sitzung mit 45 
Herren unter dem Vorſitz des Herrn Eiſenbahn⸗ 
präſidenten Simſon⸗Königsberg ab. Zur Berathung 
gelangten u. A.: 1) Einſtellung direkter Perſonen⸗ 
wagen im Verkehr zwiſchen Thorn⸗Bromberg⸗ 
Danzig bezw. Zoppot, 2.) Einrichtung der tele⸗ 
phoniſchen Aviſirung zwiſchen den Bahnſtationen 
und den nach ihnen verfrachtenden Ortſchaften, 
3.) Einführung von Rückfahrtkarten 2.8. Klaſſe 
zum einfachen Fahrpreiſe auf der Strecke Cul m⸗ 
ſee-Bromberg, 4.) Herabſetzung der Steinkohlen⸗ 
tarife, 5.) Einrichtung einer Schnellzugverbindung 
auf der Strecke Inſterburg⸗Thorn, 6.) Einrichtung 
eines Tagesſchnellzuges auf der Strecke Inſterburg⸗ 
Jablonowo-Graudenz⸗ B „Berlin und zurück, 
7.) Einrichtung einer Tagesſchnellzugverbindung 
zwiſchen Königsberg, Danzig und Breslau über 
Bromberg⸗Poſen und umgekehrt, 8.) Winterfahr⸗ 

plan 1900/1901 und verſchiedene Details des 
Gelüterverkehrs. 

Ueber die gefaßten Beſchlüſſe erfahren wir 
bisher Folgendes: In Punkt 1 „Einſtellung di⸗ 
rekter Perſonenwagen im Verkehr zwiſchen Thorn⸗ 
Bromberg⸗Danzig bezw. Zoppot“ handelte es ſich 
um einen Antrag des Herrn Stadtrath Diet⸗ 
rich⸗Thorn; der Antrag wurde einſtimmig ge⸗ 
nehmigt mit der Modifikation, daß in Dirſchau 
nach wie vor umzuſteigen ſei. Gleichfalls ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde ein Eventual⸗Antrag 
Berendes⸗Culmſee, die durchgehenden Wagen 
auf der Strecke Thorn⸗Marienburg einzuſtellen. 
Der Bezirkseiſenbahnrath ſtellt es alſo in das 
Belieben der Eiſenbahnverwaltung, einem dieſer 
beiden Anträge, deſſen Durchführung ihr am 
geeignetſten erſcheint, näher zu treten. — Bezüg⸗ 
lich Punkt 5 der oben erwähnten Tagesordnung 
„Einrichtung einer Schnellzugverbindung auf der 
Strecke Inſterbu rg⸗Thorn“ hatte der Be 
zirkseiſenbahnrath einen Beſchluß nicht mehr zu 
faſſen, ſondern er nahm nur freudig Kenntniß 
von der inzwiſchen bereits mitgetheilten Ent⸗ 
ſchließung des Eiſenbahnminiſters in dieſer Sache. 
Es handelt ſich bei der Einſtellung des neuen 
Tages⸗Schnellzugpacres um die Verwirklichung 
eines Antrages der Thorner Handelskammer, 
welcher von zahlreichen oſtdeutſchen Magiſtraten ꝛc. 
unterſtützt und vom Bezirkseiſenbahnrath am 25. 
November 1898, nach warmer Befürwortung 
durch Herrn Stadtrath Dietrich⸗Thorn, ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde. Nach der Befür⸗ 
| Wwortung des Antrages durch den Bezirkseiſenbahn⸗ 
rath bei den öſtlichen Eiſenbahndirektionen ging er 
an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
weiter, der ihn nunmehr genehmigte. — Die 
Einlegung des von Graudenz aus geforderten 
Tagesſchnellzuges über Jablonowo⸗Graudenz 
wurde mit Rückſicht auf den vorſtehend erwähnten 
neuen Schnellzug über Thorn ſowie darauf, daß 
auf der Strecke Jablonowo⸗Laskowitz kein 
Vollbahnbetrieb beſteht, abgelehnt. — Schließ⸗ 

wurde noch der Antrag auf Errichtung einer 
Schnellzugverbindung zwiſchen Königsberg, Danzig 
und Breslau über Bromberg und Poſen und 
zurück (Punkt 7) angenommen. 

§ [Jagdkalender.] Nach dem Jagdpolizei⸗ 
geſetz dürfen im Monat Dezember geſchoſſen 
werden: männliches Roth⸗ und Damwild, Reh⸗ 
böcke, weibliches Rehwild (letzteres nur bis 
15. Dezember), Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Wildenten, Trappen, Schnepfen, Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 
Alles übrige Wild iſt wit der Jagd zu verſchonen. 
ö „Zum Fernſprechverkehr mit Danzig.] 
Unter dem 17. November hatte die Handels⸗ 


kammer dem hieſigen Telegraphenamt mitgetheilt, 
das eine telephoniſche Verſtändigung zwiſchen 
Thorn und Danzig in letzter Zeit faſt zur 
Unmöglichkeit geworden ſei, da die Geſpräche faſt 
garnicht oder doch nur ganz undeutlich zu hören 
wären, und um baldige Abhülfe gebeten. Darauf 
iſt von der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu 
Danzig ſoeben der Beſcheid eingegangen, die 
Urſache der mangelhaften Sprechverſtändigung 
zwiſchen Thorn und Danzig habe in einem 
verſteckten Fehler der techniſchen Einrichtung des 
Fernſprech⸗Vermittelungsamts in Graudenz gelegen. 
Der Fehler ſei beſeitigt worden, die Sprech⸗ 
verſtändigung ſei, wie die angeſtellten Verſuche 
ergeben hätten, nunmehr gut. 

§ [Vom Land bunde.] Der Wanderredner 
des Bundes der Landwirthe zieht noch immer in 
unſerem Kreiſe umher, um Mitglieder für den 
Bund zu werben. In verſchiedenen Ortſchaften 
iſt ihm dies auch gelungen, in anderen — ſo 
neuerdings in Leibitſch — fand er einen leeren 
Saal. s 

[Königsberger Pferdelotterie 
Dem Verein für Pferderennen und Pferdeaus⸗ 
ſtellungen in Preußen in Königsberg i. Pr. iſt 
vom Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, bei Gelegenheit der im Frühjahr 
nächſten Jahres dort ſtattfindenden Pferdeaus⸗ 
ſtellung eine öffentliche Verlooſung von Wagen, 
Pferden ꝛc. zu veranſtalten und die Looſe in der 
ganzen Monarchie zu vertreiben. 

* [Die Anfiedelungstommiffion] für 
Polen und Weſtpreußen tritt dieſen Donnerftag 
und Freitag zu einer Plenarſitzung in Poſen 
zuſammen. Der Poſener Oberpräſident Dr. 
v. Bitter, deſſen Ernennung zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden wir bereits gemeldet haben, nimmt 
zum erſten Male an den Sitzungen Theil. 

„ [Der Saatenſtand Mitte 
November.] Um die Mitte des Monats No⸗ 
vember war der Saatenſtand in Deutſchland 
folgender (Nr. 1 bedeutet die Erwartung einer ſehr 
guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren (durch⸗ 
ſchnittlichen), 4 einer geringen, 5 einer ſehr ge⸗ 
ringen Ernte): Winterweizen 2,3, Winterſpelz 
2,0, Winterroggen 2,3, junger Klee 2,8. 

§S [Kanalgebühren zwiſchen Weichſel 
und Warthe.] Unter den mannigfachen Be⸗ 
ſchwerden der Intereſſenten betrafen mehrere die 
Erhebung der höheren Verkehrsabgaben nach dem 
neuen Tarif vom 10. April 1899 für Schiffe 
und Flöße, die mit dem Inkrafttreten des letzteren 
bereits ihren Abgangsort verlaſſen hatten oder 
deren Beförderung noch auf Grund der älteren 
niedrigeren Frachtgebühren übernommen war. Die 
betheiligten Reſſortminiſterien haben nunmehr den 
Regierungspräſidenten zu Bromberg ermächtigt, 
für Schiffe und Flöße, welche die Waſſerſtraßen 
zwiſchen Weichſel und Warthe nach dem 14. 
Mai d. Is. befahren haben, die nach dem Tarif 
vom 10. April 1899 von ihnen erhobenen Ver⸗ 
kehrsabgaben auf den vor dem 15. Mai d. 38. 
(nach den früheren Tarifen) zu zahlenden Betrag 
auf ihren Antrag zu ermäßigen. 
Es iſt jedoch hierfür der Nachweis erforderlich, 
daß bei Abſchluß der dem Schiffs⸗ oder Fluß⸗ 
transport zu Grunde liegenden Geſchäfte die Ta⸗ 
rife vom 10. April 1899 noch nicht berückſichtigt 
werden konnten. Für Schiffe und Flöße, welche 
auf ihrer Fahrt durch die Brahemünder Schleuſe 
und die weſtlich anſchließenden Waſſerſtraßen die 
Abgaben theils nach den alten, theils nach den 
neuen Tarifvorſchriften entrichten mußten, können 
die nach letzteren erhobenen Beträge auch ohne 
Nachweis auf das frühere Maaß herabgeſetzt 
werden. Die Intereſſenten, welche die Abgaben⸗ 
ermäßigung beantragt haben, werden daher auch 
die erforderlichen Beläge, insbeſondere auch die 
Verträge über die Uebernahme der Transporte 
und die Quittungen über die gezahlten Abgaben 
bei der Königlichen Regierung zu Bromberg ein⸗ 
zureichen haben. 

Militärdienſtpflicht der Apotheker.) 
Durch Kabinetsordre vom 16. d. M. wird be⸗ 
ſtimmt, daß die zum Einjährig⸗freiwilligen Dienft 
berechtigten Apotheker, Apothekergehilfen, ⸗Lehr⸗ 
linge und ⸗Anwärter von ihrer aktiven Dienſt⸗ 
pflicht ein halbes Jahr mit der Waffe und nach 
beſtandener Prüfung als Apotheker ein halbes 
Jahr in einer Lazarethapotheke als einjährig⸗frei⸗ 
willige Militärapotheker ableiſten dürfen. Die in 
der Heerordnung freigeſtellten Arten der Ableiſtung 
der Dienſtpflicht — mit der Waffe oder als 


Militärapotheker — bleiben daneben beſtehen. 


S [Die neuen Briefmarken.] Das 
Reichspoſtamt hat ausdrücklich beſtimmt, daß mit 
dem Verkauf der neuen Briefmarken erſt dann 
begonnen werden darf, wenn die Beſtände der 
jetzigen Poſtwerthzeichen vollſtändig verkauft ſind. 

— [Schlafwagen veskehr.] Die Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Berlin hat angeordnet, daß 
künftig in den Waſchräumen und denjenigen 
Schlafwagenabtheilen, in welchen ſich Waſchtoiletten 
befinden, ein bis zwei Handtücher zum beliebigen 
Gebrauch der Reiſenden unentgeltlich aufzu⸗ 
hängen ſind, welche der Schlafwagenwärter auf 

ntrag zu erneuern hat. In Folge deſſen find 
die Schlafwagenwärter nur berechtigt, für die 
Hergabe von Seife Bezahlung zu fordern, 
welche 20 Pfg. für ein Stück nicht überſteigen 
darf. Die bezahlte Seife wird Eigenthum der 
Reiſenden. ? 

8 [Erledigte Stellen für Militär⸗ 
Anwärter.] Zum 1. März n. Is. bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Köslin, Landbriefträger, 
Gehalt 700 —1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April n. Js., 
beim Magiſtrat zu Briefen, 2. Polizeibeamter, 
Gehalt 840 Mark. — Sofort, bei der Direktion 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn in Danzig: 
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1) 5 Weichenſteller, Gehalt je 750 Mark und 
freie Wohnung; 2) 3 Schaffner, Gehalt je 630 
Mark und freie Wohnung; 3) Telegraphiſt, Ge⸗ 
halt 720 Mark uud freie Wohnung; 4) Lade⸗ 
meiſter, Gehalt 720 Mark und freie Wohnung. 
— Zum 1. Februar n. Is., beim Garniſon⸗ 
Lazareth zu Dt.⸗Eylau, Hausdiener, Gehalt 700 
Mark, Miethsentſchädigung 225 Mark, ſowie 
Feuer⸗ und Beleuchtungsdeputaten, das Gehalt 
ſteigt bis auf 1100 Mark. — Sofort, beim Ma · 
giſtrat zu Graudenz, Vollziehungsbeamter und 
Kämmereikaſſenbote, Gehalt 720 — 1200 Mark. 

„[(Schwurgericht.] Heute fungirten 
als Beiſitzer die Herren Landrichter Schreiber 
und Gerichtsaſſeſſor Hauſer. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Krauſe. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Here Gerichtsaſſiſtent Link. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil: Schornſteinfegermeiſter Heinrich 
Fucks aus Thorn, Kaufmann Ernſt Hirſchberger 
aus Culm, Gutsbeſitzer Max Heyne aus Heyne⸗ 
rode, Kaufmann Paul Wallis aus Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Paul Rübner aus Eliſenau, Adminiſtrator 
Guſtav Habermann aus Culm, Gutsbeſitzer Karl 
Kürbis aus Cholewitz, Gutsbeſitzer Otto Rübner 
aus Schmolln, Kreisſchulinſpektor Heinrich Ser⸗ 
mond aus Strasburg, Gutsbeſitzer Albert Ober⸗ 
müller aus Hochdorf, Gutsbeſitzer Hugo Schultz 
aus Wittkowo und Gutsbeſitzer Simon Wilczinski 
aus Gr. Wolka. — Zur Verhandlung gelangte 
die Strafſache gegen den Arbeiter Michael 
Kaniecki aus Siemon und den Beſitzer⸗ 
ſohn Bruno Firyn aus Rent ſchka u. Von 
den Angeklagten iſt Kaniecki beſchuldigt, den Be⸗ 
ſitzer Joſef Kwiatkowski aus Abbau Dorf Birglau 
an der Chauſſee nach Birglau mißhandelt und 
beraubt zu haben. Finger ſoll ſich hinſichtlich 
dieſer That der Begünſtigung ſchuldig gemacht 
aben. Auf die Verhandlung, welche erſt ſpät 

bends ihr Ende erreichen dürfte, kommen wir 
in morgender Nummer zurück. 

[Zum gerichtlichen Verkaufl des im 
Grundbuche von Mocker, Band II Blatt 54 
(hinter den Eichbergen), auf den Namen der Jo⸗ 
hannes Geiſe'ſchen Eheleute eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks ſtand geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht 
Termin an. Das Meiſtgebot in Höhe von 1200 M. 
gab Herr Landwirth Auguſt Wernick ans 
Mocker ab. 5 

§ Auf dem heutigen Viehmarkt) 
ſtanden 369 Ferkel und 38 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 32 bis 
33 Mk., für magere 24—31 Mk. pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

§ [Polizeibericht vom 30. November.) 
Gefunden: Ein Bund Schlüſſel, abzuholen vom 
Regiſtrator Golembiewski, Altſtädtiſcher Markt 
18 II; eine Rolle Sohlleder, abzuholen vom 
Glaſermeiſter E. Bohle⸗Podgorz. — Ver⸗ 
haftet: Niemand. 

Warſch au, 30. November. Waſſer⸗ 

and hier heute 1,83 Meter, gegen 1,73 

eter geſtern. 


§ Podgorz, 30. November. (To dt⸗ 
ſchlag.) Ein ſcheußliches Verbrechen iſt geftern 
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr in Schlüſſel⸗ 
mühle verübt worden. Die Beſitzerſöhne 
Moede aus Grünthal befanden ſich mit den 
Arbeitern Friedrich Krampitz, Karl Lewandowski 
und Raatz im Reſtaurant daſelbſt und geriethen 
mit Letzteren in Streit. In Folge deſſen erhielt 
der ältere Moede einen Schlag über die Naſe, 
lief davon und ließ ſeinen Bruder im Stiche. Da 
hierauf allen das Lokal verwieſen und dasſelbe 
verſchloſſen wurde, fielen die Raufbolde vor der 
Thür über den jüngeren Auguſt Moede her, 
ſchlugen ihn nieder und brachten ihm noch einen 
Meſſerſtich bei, an deſſen Folgen er verblutet 
iſt. Als der ältere Bruder den Vorfall zu Hauſe 
meldete, begaben ſich der Vater und der Orts⸗ 
vorſteher von Duliniewo nach dem Thatorte, um 
den Ueberfallenen zu holen. Sie trafen denſelben 
auch noch lebend an; er ſtarb jedoch bald, nach⸗ 
dem er nach Hauſe getragen worden war. Die 
Thäter ſind bereits heute in aller Frühe durch 
den Gendarm Pagalies und die hieſigen Polizei⸗ 
beamten verhaftet worden. 5 

Podgorz, 29. November. Die Freiwillige 
Feuerwehr, die Ende dieſes Jahres ihr Winterfeſt 
zu feiern beabſichtigte, hat die Veranſtaltung des⸗ 
ſelben bis zum Anfang des neuen Jahres ver⸗ 
ſchoben. — In der letzten Vorſtanbsſitzung des 
Wohlthätigkeitsvereins wurde beſchloſſen, Anfang 
nächſten Jahres ein Vergnügen zu veranſtalten. 


Dermifchtes. 

Ein furchtbares Eiſenbahnun⸗ 
glück hat ſich nach Petersburger Meldungen auf 
der mandſchuriſchen Bahn ereignet. Auf ſechs Platt⸗ 
formen, die ſchwer mit Eiſenplatten beladen, er⸗ 
wartete auf jeder Plattform je ein Arbeiter die 
Lokomotive an einer Stelle, wo der Weg abſchüſſig 
war. An den Plattformen oder Lowries fehlten 
alle Bremsvorrichtungen. Sobald nun die Loko⸗ 
motive mit Kraft gegen die Wagen rannte, um 
angekoppelt zu werden, geriethen die Lowries ſofort 
in Bewegung und rollten den Abhang hinunter. 
75 Werft weit ſauſten ſie eine Stunde 
lang dahin bis zu einer Biegung, wo durch die 
heftige Erſchütterung ſämmtliche Wagen zur Ent⸗ 
gleiſung kamen. Da ſich in einigen Wagen auch 
Reiſende befanden, verſuchten manche während der 
Fahrt abzuſpringen. Sie blieben theils todt, 
theils ſchwer verletzt auf dem Geleiſe liegen. Im 
Ganzen ſind 30 Menſchen umgekommen. 

Wegen Unterſchlagung wurde der Di⸗ 
rektor der Belgrader Verzehrungsſteuer Milan 
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100000 Fr. 5 

Das Kü ſſen ſoll in der nordamerikaniſchen 
Stadt Bridgeport abgeſchafft werden. Zu dieſem 
Zweck hat man ein altes Geſetz ausgegraben. 
Anlaß hierzu hat das Verhalten der Studenten 
gegeben, 
küßten. — Die Extreme berühren ſich. 

— — —— nn. of 


Neuefte Nachrichten. 


Vliſſingen, 29. Norember. Nachdem die 
deutſchen Majeſtäten gelandet waren, bot der 
Kaiſer der Königin der Niederlande den Arm und 
die Majeſtäten begaben ſich hierauf mit der 
Kaiſerin und der Königin⸗Mutter nach dem 
Königspavillon, wo der Thee eingenommen wurde. 
Um fünf Uhr verließen die Majeſtäten den Pavil⸗ 
lon. Die Muſik ſpielte die deutſche National⸗ 
hymne. Beim Abſchied küßte der Kaiſer die 
Königin⸗Mutter auf beide Wangen, der Königin 
Wilhelmina beide Hände. Nachdem die Maje⸗ 
ſtäten den Wagen beſtiegen, unterhielt ſich Königin 
Wilhelmina noch längere Zeit mit dem Kaiſer, 
die Königin⸗Mutter mit der Kaiſerin. Um fünf 
Uhr fuhr der kaiſerliche Zug unter Salutſchüſſen 
und Hochrufen ab. 

London, 29. November. Nach einer weiteren 
officiellen Verluſtliſte belaufen ſich die engliſchen 
Verluſte bei Belmont im Ganzen auf 4 Offiziere 


todt, 22 verwundet und 46 Mann todt, 225 
verwundet. 
Windſor, 29. November. Die Königin 


beſichtigte heute das erſte Garde⸗Grenadierregiment 
und richtete dabei an den Oberſten des Regiments 
eine Anſprache. Sie gab ihrer Bewunderung 
Ausdruck über die glänzende Haltung der Garde⸗ 
brigade in Südaftika und ihrer tiefen Trauer 
über die Verluſte, welche die Brigade erlitten hat. 
Später beſuchte die Königin die Frauen und 
Familien von Leibgardiſten und Reſerviſten, die 
ſich bei den Truppen in Südafrika befinden, und 
drückte denſelben ihre Sympathie aus. : 
Cetinje, 29. November. Die Meldungen, 


nach welchen Montenegro wegen des Abſchluſſes 


einer Anleihe in Italien auf Grund ſeiner Ab⸗ 
tretung der Zolleinnahmen unterhandeln ſoll, 
werden von zuſtändiger Seite als völlig unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 

Philadelphia, 29. November. Im hieſi 
Geſchäftsviertel brach heute eine durch eleftrihe 
Funken verurſachte Feuersbrunft aus. Der 
Schaden wird auf 3 Millionen Dollars geſchätzt. 

Berlin, 30. November. Den Blättern zu⸗ 


folge iſt eine Verſtärkung der Schutztruppe von 


Kamerun um wenigſtens 100 Mann in Ausſicht 


genommen. un 


Roftod, 30. November. Der langvermißte 
Wismariſche Segler „Eliſe“ iſt gekentert und bei 
Ljung in Finland angetrieben. Die ganze Ber 
ſatzung iſt umgekommen. 

Lodz, 29. November. 
ältere hieſtge Firmen der Wollwaarenfabrikations⸗ 
Branche „Markus Kuttner“ und, Kwaſchner & Linden⸗ 
feld“ haben mit 550 000 Rubel und 250 000 
Rubel ihre Zahlungen eingeſtellt. Beide Firmen 
ſtreben einen außergerichtlichen Vergleich an. 

Petersburg, 29. November. Der Ver⸗ 
walter des Kaiſerlichen Palais in Moskau Graf 
Stolypin iſt plötzlich geſtor ben. 

Rom, 29. November. 
Fürſt Ruspoli ift geftern Abend geſtorben. 


— ———— ——o —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 30. Nov., um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,42 Meter. Lufttemperatur: +8 Orad 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 

Freitag, den 1. Dezember: Kälter, wolkig, bedeckt, 
vielfach Nebel, windig, Nieder ſ läge. 

Sonnen» Aufgang 7 Uhr 51 Minuten. Untergang 
3 Uhr 47 Minuten. 

Mond Aufgang 6 Uhr 5 Minuten Nachts. 
Untergang 2 Uhr 31 Minuten Nachm. 

Sonnabend, den 2. Dezember: Wolkig mit Sonnen ⸗ 
ſchein, ſtrichweiſe Niederſchläge. Lebhafte Winde 
Nahe Null. 


Tendenz der Fond börſe 


Ruſſiſche Banknoten J 216,35 216,60 
Warſchau 8 Tagge 215,751 215,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,45 169,25 
Preußiſche Konſols 3 % 89 60 89,60 
Preußiſche Konſols 3½ % 98,0 98,— 
Preußliſche Konſols 3½ % abg. » . 98,.— 98,— 
Deutſche Reichzanleihe 3 % 89.60 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 8,20 98, 

Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II . | 86.— ] 86,— 
Weſipr. Pfandbrieſe 3 %, neul. II. 94 30 94,40 
Poſener Pfandbrieſe 3½ % 5 40 95,30 
Poſener Pfandbrieſe 4%, . 101. 101,10 
Volniſche Pfandbriefe 4½ % 9825 98,25 
Türkiſche 1% Anleihe . ü 25,95] 25,85 
Italieniſche Rente 4% „„ 94.101 94,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 837 | 84,— 
Diskonto-Kommandit⸗Anlethe . . [194,30] 194,40 


Harpener Bergwerks⸗Aktien . . 209,—208.— 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 125,10 125,10 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % 4— 94.— 
Weizen: Loco in New Nork . 72% 72% 
Spiritus: 50er loco — I —.— 
Spiritus: 70er loco 47,50 47,50 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat » Diskont 5%, 


die die Mädchen auf der Straße ab⸗ 
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Bekanntmachung. 
Die Weihnachtsſendungen betreffend. 

Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das Er⸗ 
ſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen 
bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen 
ſich nicht in den letzten Tagen vor dem 
Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch 
die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Bei dem außerordentlichen Anſchwellen 
des Verkehrs iſt es nicht thunlich, die 
gewöhnlichen Beförderungsfriſten einzu⸗ 
halten und namentlich auf weitere Ent⸗ 
fernungen eine Gewähr für rechtzeitige 
Zuſtellung vor dem Weihnachtsfeſte zu 
übernehmen, wenn die Packete erſt am 
22. Dezember oder noch ſpäter einge⸗ 
liefert werden. 

Die Packete find dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht 
in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt 
werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung 
eires Blattes weißen Papiers, welches 
der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt 
werden muß. Bei Fleiſchſendungen und 
ſolchen Gegenſtänden in Leinwandver⸗ 
packung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut 
x. abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf 
die Umhüllung geklebt werden. Am 
zweckmäßigſten ſind gedeuckte Aufſchriſten 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für 
Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsorts muß 
ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder 

geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift 
=. ſämmtliche Angaben der Begleit⸗ 
adreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo 
den Frankovermerk, den Nachnahmebe⸗ 
trag nebſt Namen und Wohnung des 
Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung 
u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes 
der Begleitadreſſe das Packet auch ohne 
dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt 


werden kann. Auf Packeten nach größeren 


Orten iſt die Wohnung des Empfängers 
auf Packeten nach Berlin auch der Buch⸗ 
ſtabe des Poſtbezirkes (C., W., SO. 
u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung 
des Betriebs trägt es weſenlich bei, wenn 
die Packete fraukirt aufgeliefert werden, 
die Vereinigung mehrerer Packete zu einer 
Begleitadreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden. 
Berlin W., 23. November 1899. 
Reichs⸗Poſtamt. 1. Abtheilung. 
Kraetke, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der mintſtertellen Anweiſung 
vom 10. Juli 1892 betreffend die Sonntags 
ruhe im Handelsgewerbe wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbes in Thorn 
die Ausübung des Gewerbebetriebs an den 
letzten 4 Sountagen vor Weihnachten 
d. Js. in der Weiſe geſtattet, daß der Ge⸗ 
ſchäftsver kehr an dieſen Tagen in den Stunden 
von 7 bis 9, 11 Vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ftattfinden darf. 

Thorn, den 29. November 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 23. bis 30. November 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Arbeiter Stanislaus No⸗ 
wakowski, 2. T. dem Arb. Stanislaus Na⸗ 
ſaszewski. 3. T. dem gg Guſtav Birk ⸗ 
8. 4. T. dem Poſtillon Thomas Nowack 

T. dem Pfefferküchler Franz Wieczorkiewicz. 

6. T. dem Schmied Franz Jımorzli. 7. S. 
8 Vorarbeiter Fran 2 Swiderski⸗Rubinkowo. 
8. u. 9. Söhne dem Schneider Anton Tom⸗ 
Hemicz (Zwillinge) 10. S. dem Zimmergeſ. 
Wladislaus Poplawski. 11. S. dem Beſitzer 
Julius Ruſch. 12. Sohn dem Hilfsbremſer 
Mex Gehrke. 13. S. dem Stellmacher Bern⸗ 
hard Jankowski. 14. Unchel. S. 15. S. dem 
Fleiſcher Johann Köſter. 13. S. dem Arb 
Wilhelm Schönick. 17. S. dem Maurergeſellen 
Hermann Stoll. 18. S. dem Arb. Adam 
Waſicki. 19. S. dem Ard. Stephan Orlowski. 
20. S. dem Bahnarbeiter Hermann Liedtke. 
21. S. dem Arb. Michael Juszinski. 22. T 
dem Bahnarb. Ferdinand Wuttke. 23. T. dem 
Schmied Theophil Brzusklewiecz. 24. T. dem 
Beirieb3-Sefretär Matıhaet. 25. T dem Arb. 
Johann Kaminski. 26. T. dem Seeinſetzer 
Caſimir Rückert. 

terbef lle. 

1. Anna Pansti, 9 Mon. 2. Otto Wesner, 
1 J. 3. Johanna Suffezinsti, 14 T. 4. Car 
rolme Domſcheidt geb. Reſchke, 62 J. 5. 
Martha Karling, 2 Mon. 6. Blagia Kur 
niszewskt, 3°/, J. 

Auf gebote: 

1. Sattler Jakob Paetſch u. Auguſte Steck. 
2. Tiſchler Rudolf Sohdke - Zlotterie und 
Amanda Dahmer⸗Col. Weißhof. 

eſchließungen: 

Arbeiter Carl Kitſchle mit Johanna Woj⸗ 
ciechows kf. 


Gute Speisekartoffeln, 


a Etr. 2 Mk. frei Thorn 
offer irt 
Dominium Rüdigsheim 
Eine noch neue 
Singer Nähmaſchine 
ganz billig zu verkaufen. Mellienftr. 136. 


2 Geſchäftsläden, große u. kleine Bu⸗ 
reauränme, Lagerplätze u. Schuppen 
vermtethet Hentschel, Brombergerſtr. 16/18. 


Heute 


und an den folgenden 3 Tagen 
ſoll das Lager von 


Corſets 


ausve. kauft werden. 


Außergewöhnlich billige Preiſe. 
N. Petersilge. 


Wie kann man huſten 


oder heiſer 8 und nicht ſofort von 
Oswald Gehrke’s 


Bruft : Karamellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke's 


Bruft⸗Karamellen 
helfen immer, find angenehm im Geſchmack 
und binſichtlich ihrer Wirkung unüber⸗ 
trefflich, ſollten daher in keiner Haus⸗ 

haltung fehlen. 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Culmerſtraße 28. 


Ansichts- 
Postkarten mitLoos 


der Weimar-Lotterie 
(Gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 37239) 
Hauptgewinn 
Werth 


50,000 Mik., 
ey eh 1.7. fg. derb 8 er, 


Zur Verloosung kommen 
8000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mk. 
und zwar: 

Gew.i W.v 50,000 M. 250 000 K. 
— 10,000 210,000 

5,000 - 
2,00 0 
1,000 


BREEBERZE 


5- 225,000 

-im ‚Gesamnw von 27,500 
Ansichtspostkarten mit Loos 
in schönster Ausführung versendet 


das Stück 
(aaf 10 Stück 


für 1 Mar ein Freiloos) 


(Porto- und Gewinnliste 20 Bir 9 
Der rue d. Ständigen al 
sowie] Weimar 


Leo Wolff, 2°: Königshergi.Pr. 
und in Thorn durch die Rathsbuch- 
druckerei Ernst Lambeck. 


Eiserne gepanzerte 


Gelöſchrinke 


Robert Tilk. 


Eine größere, renommirte Brauerei 
Oſtpreußens ſucht unter günftigen Be⸗ 
dingungen einen 


Verleger, 


der über geeignete Räumlichkeiten ver⸗ 
fügt. Off. u. H. 5675 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


ieee eee 
Junger Mann 


für Bureauarbeit umgehend gejucht. 
Paul Weber, Baugewerksmeiſter, 
Bäckerſtraße 18. 


Mein Bureau 


befindet ſich trotz Umbau des 


Schlesinger'ſchen Eckhauſes 
nach wie vor 


Schillerstrasse 28. 


Neumann, 
Rechtsanwalt. 


Christbaum-Confeet 


delicat im Geschmack und reizende Neu- 


heiteu für den Weihnachtsbaum 


I Kiste ca. 440 Stück für 3 Mk. Nachnahme 


versendet Confect-Versandt-Haus 
Emil Wiese, 


Dresden 16, Holbeinstr. No. 242. Parterrewohn., 2 Zimmer und Far ll. 
Zub. v. ſof. zu v. Zu erfc. Bäckerſtr. 3 


Wrud nue erlag der dtatgesducorudetei rast Lambeck. Torn. 


Wiederverkäufern sehr empfohlen. 


findet am Freitag, den 1. Dezember cr 


— 


Ouverture: 
Symphonie Nr. 6 (Pastorale) 


Das I Symphonio-Concert 


der Kapelle des Inf.-Regts. v. Borke (4. Pomm.) Nr. 21 


im grossen Saale des Artushofes statt. 
PROGRAMM: 


„Ein Sommernachtstraum“ . . . . 
v. L v. Beethoven. 
1. Erwachen, heitere Empfindungen d. Landleute. 

2. Scene am Bach. 

3. Lustiges Zusammensein der Landleute. 

4. Gewittersturm. 

5. Hirtengesang, 


SIR 7,5 ame 


3. Vorspiel zum II. Akt a. d Sie, ‚König Manfred“ . v. Reinecke. 
4. Schlummerlied TECC v. Professor v. Brenner. 
5. Ungarische Suite FTC v. H. Hofmann 
1. Im Krönungssaal. 
2. Romanze. 
3. In der Pusta. 
Anfang präcise 8 Uhr. 


Eintrittskarten à 1 Mk. sind im Vorverkauf in der Buchhandlung von 


Herrn Walter Lambeck zu haben. 


von H. Schlinck & Co., Mannheim 


M. Kalkstein v.Oslowski 


Ge renov. Wohn., 2 Stud., hell. Küche 


Böhme, Stabshoboist. 


Für das Weihnachtsfest 


beſonders „ 


R P> 1 8 — 
e 772 72 
e FE 
55 SE geb kein besseres 
i 1 MEHL! 


NR . , eee. 


14 in ellen besseren Consum- Geschäften käuflich! 


Allein-Vertretung für Thorn und Umgegend: 


Gottfried Görke, Thorn, Rinitahe . 


Mehlhandlung. 


Gru W Bierverſandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 


Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗, Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen 
Echt Berlin. Peißbier. 


TERN XX xXx xxx xxxxxxx ITEM 


Schönstes, billigstes Weihnachtsgeschenk 


Weihnachts-Pränien. 


Zu dem noch nie — Preise von je 


für jeden Band, liefern als schönstes und billigstes 
weg Weihnachtsgeschenk: 5 


Das Weltall. 


Eine illustrirte Entwickelungsgeschichte der Natur. Nach 
dem heutigen Stande der Wissenschaft und unter Benutzung 
der besten Quellen dargestellt von M. Reymond. 

Mit nahezu 50) Abbildungen, 1 Sternkarte, 1 Erdkarte, 
und 4 geologischen Landschaften in Farbendruck 


Mustrirte Weltgeschichte. 


Von C. Mertens. 
Mit über 600 Text- Uustrationen, 1 Titelbild u. 6 Tafelbildern. 


Hundert Jahre in Wort und Bild. 


Eine Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts, herausgegeben von 
Dr. S. Stefan. Mit 800 Text-Illustrationen u & Kunstbeilagen. 


Alustrirte Länder- und Völkerkunde. 


Unter Mitwirkung von Fachschriftstellern bearbeitet von 
M. Reymond. Mit nahezu 509 Abbildungen, 6 Landkarten 
in Fa be ce undgeographisch-statistischen Notizenu Tabellen. 
Nur zu beziehen durch die 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Mark. Par die Abonnenten’ der „Thorner Zeitung. \Jark 
Lienen 
Palmin Net nicht wagt, der nicht gewinnt licht dul der nicht leni 


Weimar-Lotterie; Ziehun v. 7.— 13. D 
ſtets friſch auf Lager 
empfiehlt das Generaidepor für 
Bron berger Vorſtadt 


Loose A Mk. 1,10 empfiehlt 


Zum Räu 


nimmt an Gänfebrüfte, S 


ern 


Bromberger⸗ und Schulſtr.-Ecke. 


u. allem Zubehör, daſelbſt eine kleine 


Neuſtädt. Markt. 


v. Mendelssohn-Bartholdy- 


zember er.; Hauptgeminn f. W. Mk. 50.090; 


Oskar Drawert, Thorn. 


infen ꝛc. ꝛc 


A. Rapp, Fleiſchermeiſter, 


„part. 1 . Wohnung Jof zu dermiethen. Bader nr. 5. 


Sonntag, den 3. bis Mittwoch, 
den 6. Dezember 1899: 


zu Große 2 
Fyetialitäten⸗Vorſtellung 


von nur Künſtleru 1. Ranges. 


Wallanda-Truppe 
6 Perſouen. 


Deutich = Polnicche Kefüm » Soubrette 
Aniela Koncewicz. 
Edwin Meyer 
Blißzdichter und Humortit. 


Köröty-Truppe 


in ihren großartigen Marr ortoblenur. 
Vivagraph 
Vorführung neueſter lebender Bilder. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn Du- 


szynski (Sonntag bis 2 Uhr Nachm. dann 
in der Conditorei des Herrn Nowak) — 


Reſer v. Platz 80 Pf., Sechs Plätze 4 Mk. 50 Pf. 


Saal 50 Pf.. Sechs Plätze 2 Mk. 75 Pf 
WE Alles Nagere die Zettel. EM 
Die Direktion. 


Kolonialahtheilung, Thorn. 


Freitag, den 1. Dezember 1899, 
Abends 8 Uhr: 


Herrenabend 


im Fürſtenzinmer des Artushofes. 
Vortrag 


des Herrn Oberleutnants v. Krause 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg 
und welche Schlüſſe kann 
Deutſchland aus dieſem Kriege 
iehen? 
Bu Säfte und willlommer,. ug 
Der Vorstand, 


M-6.V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 2. Dezember: 


W. Stiftungsfeſt 


in den Sälen des Artushofes, 


Zu dem am Sonnabend, 2. d. Mts. 
ftattfindenden 


Tanzkränzchen 
ladet ergebenſt ein 
„ Hoppe, Mellienſtraße 66. 
3 b. Arx. 1900 eine 
Wohnung 2 
v. 3 reſp. 4 Woh nebſt ane z 


gelaß. Angebote mit P eisangabe u. S. K. 
en der Erprdition | d. — g. 


Woh huung, 8 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung ift wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort W zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 


Moolirie Zimmer zu vermieſhen mit 
und ohne Penſion Araberſtraße 16. 


2 freundl. Vorderzimmer (mödlut) zu 
mtr. vom 1. Den Kloſterſtr. 20, vart. 
Ein kleines iſol. möbl. Zimmer 
mit Penſion für 36 Mark. 
Logis für junge Leute. 
Zu erfr. in der Exped. d. Zeig. 


Helllen- 1. Ulanenstr,-Eske 
find 2 Wahnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Dad ze. —.— Pferdeſtall dilligſt zu 
vermietben. Näheres in der Erb. d. Ztg. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß von ſoſort 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 10. 


„ Fenſhaflce Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehöc, ſowte große Garten⸗ 
veranda, auch Se zu vermieth. 
Bacheſtraße 9, part. 


8 n Umſtände halder die 

Alter Markt 27 2. Etage, 4 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör dillig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden jur 76 Thlr. 
von 15 zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


möbl. Zimmer 
nebſt — iſt vor ſofort zu 1 
Neuſtädt. Markt 19. I 
Webol Hmm zu derm. Gerberstr. 13015, 2 17 
In meinem ones ae Pune Brücken 
ftraße 5 ift eine 
elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebſt 
Bubend: zu verwietben. N. Lewy. 


Mehrere gut eingerichtete 


Pferdeställe 


find ſofort zu bermiethen. G. Edel. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 1. Dezember 1899. 
Evang. luth. Kirche, 
Abends 61/, Ubr Abendſtunde. 


Bethaus zu Neſſau. 
Abends 7 Uhr: Meiſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


ki tan su erg IRTÄTRER IEHDEINAB FE. 
Synagogale Hadzrichten. 
Freitag Adendandacht 3%/, Uhr. 
Sonnabend Vormittag 19 ½ Uhr: Predigt des 
Herrn Rabbiner Dr. Roe berg. 


Zwei Blätter. 


Dictoria⸗Theater. 


